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	So seht nun sorgfältig darauf, wie ihr euer Leben führt, nicht als Unweise, sondern als Weise, 16 und kauft die Zeit aus; denn es ist böse Zeit. 17 Darum werdet nicht unverständig, sondern versteht, was der Wille des Herrn ist. 18 Und sauft euch nicht voll Wein, woraus ein unordentliches Wesen folgt, sondern lasst euch vom Geist erfüllen. 19 Ermuntert einander mit Psalmen und Lobgesängen und geistlichen Liedern, singt und spielt dem Herrn in eurem Herzen 20 und sagt Dank Gott, dem Vater, allezeit für alles, im Namen unseres Herrn Jesus Christus. 


Der Brief an die Gemeinde in Ephesus kann auch als Rundbrief an alle christlichen Gemeinden in Kleinasien verstanden werden. Dann hat man ihn eben nicht nur in Ephesus vorgelesen, sondern in den umliegenden Gemeinden auch. Das war damals üblich. Briefe zu jener Zeit waren noch etwas Besonderes. Sie waren noch alle von Hand mit wertvoller Tinte auf teurem Pergament oder Papyrus geschrieben. Es waren allesamt Unikate, also Einzelstücke, nicht wie heute, wo man Briefe an Freunde fotokopiert, um schnell eine größere Stückzahl zu erreichen oder damit auch jeder sein eigens Exemplar in der Hand halten kann. 
Von Hand geschrieben und persönlich abgefasst, das waren die Briefe der Apostel. Insbesondere Paulus hat seine Missionsarbeit mit diesem Stilmittel untermauert und fortgesetzt, wenn er schon  manche Städte nicht mehr besuchen konnte. Aber er konnte einen seiner Mitarbeiter oder einen verantwortlichen Christen mit einem Brief hinschicken. Dann wurde der Brief auch nicht einfach nur übergeben, sondern vorgelesen und diskutiert. Wir müssen davon ausgehen, dass in den Gemeinde auch ein Teil der Intelligenz saß, gebildete Leute, die einen Brief mit seinem neuen und gewichtigen Inhalt auf Anhieb verstehen konnten. Aber es gab auch die andere Gruppe, denen man das Gehörte aufdröseln und erklären musste. Einfachere Menschen und Analphabeten, Anderssprachige und Fremde, sie alle sollten die Briefe verstehen. 
Beim Epheserbrief kann man sehr deutlich einen Aufbau erkennen. Die Kapitel 1 bis 3 waren die Grundlektion des Glaubens. Die Kapitel 4 bis 6 dagegen befassten sich mehr mit der Ausführung und Auswirkung des Glaubens. Das verstehen wir doch auch so, dass man zuerst wissen muss, was der Glaube gibt und in sich birgt, dann aber was ich und andere aufgrund meines Glaubens zu tun haben. 
Der Glaube an Jesus Christus ist nie Theorie allein. Es gehören immer Wissen und Kenntnis zum Glauben dazu, ganz gewiss, aber das Ganze hat nur dann einen Sinn, wenn es auch zur Tat wird. Gustav Werner, der schwäbische Waisenhausvater (1809-1887) hat einmal gesagt: „Was nicht zur Tat wird, hat keinen Wert!“  Durch ihn und durch seinen Glauben haben bis heute viele kranke und vor allem behinderte Menschen Hilfe empfangen. Durch ihn und durch seinen Glauben sind in ganz Württemberg einige diakonische Einrichtungen entstanden. 

So muss es auch bei uns sein. Zuerst sollen wir „verständig werden und den Willen des Herrn erkennen“ V.17, wie unser Bibeltext sagt. Was sollen wir denn verstehen? 

1. Wir müssen uns im Lichte Gottes verstehen lernen. Die Bibel zeigt uns ganz klar, dass wir ohne Jesus Christus ewig verloren sind. Christus spricht: Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben. Joh. 5,24  Das heißt im Umkehrschluss dann aber, wer nicht Jesu Wort hört und  wer nicht Gott glaubt, der Jesus gesandt hat, der hat auch das ewige Leben nicht. Das ist eine Tragik. Wenn wir verständig werden wollen, dann müssen wir „das Wort Gottes hören und bewahren“. Luk.11,28    





2. Nur erneuerte Menschen schaffen neue Verhältnisse. Das war die ganz große Täuschung des realen Sozialismus und des idealen Kommunismus: Man müsse die Gesellschaft verändern, damit der Mensch anders werden würde. Dabei ist es genau umgekehrt. Wenn jemand in Christus ist und im Glauben steht, dann entsteht Neues. 2.Kor.5,17.  Menschen im alten Wesen können nichts Neues schaffen. Das ist ausgeschlossen.

3. Die Gemeinschaft von Christen ist auf Wachstum angelegt. Zuerst denken wir natürlich an das zahlenmäßige Wachstum. Ich denke, dass dies auch nicht ausbleiben wird. Aber vor allem sollten wir es auf das innere Wachstum anlegen. Der Glaube an Jesus Christus lebt von seiner Qualität, von der Echtheit und Treue, von der Hingabe an Jesus und wenn man die Wünsche aufgibt, die aus Selbstsucht und Dünkelhaftigkeit geboren sind. 

4. Alle Zeit ist begrenzt, darum kaufet die Zeit aus. V.16  Immer reden wir Christen auch von der Ewigkeit. Wer sollte denn sonst davon reden, wenn nicht wir? Aber gleichzeitig wissen wir auch, dass wir nur eine begrenzte Lebenszeit haben. Als Christen wissen wir, dass unser Herr wiederkommen wird. Er will uns dann bei der Arbeit finden. Nicht dass wir uns zu Knechten des Terminkalenders machen lassen, auch nicht, dass jeder Zeitsplitter genützt werden müsste, so wie ich es in jungen Jahren eingetrichtert bekommen habe. Dadurch entstehen nur Stresskrankheiten und eine selbstquälerische Unruhe. 


„Kaufet die Zeit aus“ heißt nicht, verlängert den Tag in die Nacht und setzt die Alltagsarbeit am Sonntag fort, sondern heißt: Gebt jedem Tag sein Gewicht zurück und jeder einzelnen Stunde die Einmaligkeit. Wer aus der Stille kommt, hat die Kraft für jede Situation. Darum müssen wir die Stille suchen. Die Stille vor Gott ist die Zeit mit der größten Dichte und dem höchsten Segen. Als Weise vor Gott sollen wir dieses Leben führen. V.15
Dann wird Paulus sehr konkret. Es hört sich fast unverschämt an, wenn er sagt: Und sauft euch nicht voll Wein, woraus ein unordentliches Wesen folgt. V.18  Das muss wohl ein Problem in Ephesus gewesen sein. Jedenfalls ist der Alkohol für einen Menschen immer ein Problem, wenn man die Grenze nicht kennt. „Wenn der Alkohol mich hat und nicht ich ihn.“ 

Wer schon einmal in Ephesus war oder doch wenigstens ein Bild davon gesehen hat, der weiß, dass sich die warmen Berghänge zur Anpflanzung von Weingärten über dem Tal von Kaystros geradezu angeboten haben. Man hat damals schon den süßen Wein des Mittelmeeres angebaut und in vielen Fässern zu allem möglich Trinkbarem ausgebaut. Und man konnte auch auf dem Markt viele ausländische Spirituosen kaufen, süffige Liköre oder auch harte Sachen, den griechischen Ouzu oder den türkischen Raki, denn schließlich lag Ephesus am westlichen Ausgangspunkt der bekannten kleinasiatischen Handelsstraße, die nach Asien führte. 
Für wen der Alkohol kein Problem ist, der geht an einem solchen Angebot ungerührt vorbei. Bei wem der Alkohol aber wie ein Schalk im Nacken sitzt und schon der Anblick einer Flasche den Gaumen kitzelt, für den ist die Situation eine einzige Versuchung, wie ein bodenloses Fass. Damals ging kaum einer auf den Markt mit dem Vorsatz, sich vollaufen zu lassen. Das Komasaufen, wie es bei heutigen Jugendlichen verbreitet ist, gab es noch nicht. Obwohl Betrunkene und Trinker gab es schon immer, auch in Ephesus. 

Wir müssen annehmen, dass solche auch in die christliche Gemeinde kamen. Warum sonst hätte Paulus darauf hinweisen müssen: Sauft euch nicht voll Wein, daraus ein unordentliches Wesen folgt? V.18  Wenn man in eine christliche Gemeinde geht, hört damit die Sucht noch lange nicht automatisch auf. Man kann den Brüdern und Schwestern vorgaukeln, als habe man alles im Griff, aber der Alkohol verändert den Menschen und entfremdet ihn vom Nächsten. Beten geht nicht mehr. Vorne hinstehen und Zeugnis geben geht nicht mehr. Zum Predigen fällt einem nichts mehr ein. Ich habe betrunkene Prediger und Pastoren erlebt. Der Gemeinde war das peinlich. 
Ich habe auch den anderen Selbstbetrug erlebt. Ein sonst trockener Alkoholiker, also einer, der der Sucht abgesagt hat und durch eine Therapie eingestellt wurde, darf keinen Tropfen Alkohol mehr trinken. Da muss die ganze Familie mitmachen. Da darf kein Tropfen Alkohol mehr im Haus sein, egal in welcher Form, schon gar nicht im Essen und auch nicht in den Medikamenten. Schon zweimal habe ich als Pfarrer, unwissend wohl und doch nicht ohne Schuld, einem trockenen Alkoholiker das Abendmahl mit Wein gereicht. Zweimal hat die betrogene Person wieder im Suff geendet und zweimal auch im Tod. Möge mir Gott gnädig sein. Möge Gott auch diesen armen, verführten Menschen gnädig sein. Darum ziehe ich eine Abendmahlsfeier mit Traubensaft jederzeit vor.
Paulus weiß: Wer sich voll Wein säuft, kann kein ordentliches Leben mehr führen. V.18  Und er nennt auch die Alternative: …sondern lasst euch vom Geist erfüllen. Nicht Weingeist, sondern Heiliger Geist. Etwas muss ja unser Leben erfüllen und unser Herz und Denken ausfüllen. Aber es soll nicht der Alkohol oder ein anderes berauschendes und betörendes Mittel sein. Wenn der Heilige Geist uns erfüllt, dann leitet er uns auch in dieser Angelegenheit. Er zeigt uns nicht nur den besseren Weg, sondern gibt das Leben und volles Genüge. Jesus sagte: Ich bin gekommen, damit sie das Leben und volle Genüge haben sollen. Joh.10,10.  Bei Jesus kommen wir nicht zu kurz. Anders gesagt: Mehr als bei Jesus kann man nicht haben. Es könnte sein, dass dies gerade dein Problem ist, der Alkohol oder andere Drogen oder Suchtmittel, dann lass dir helfen. Betrüge dich nicht selbst und andere auch nicht. Es gibt für alles eine Hilfe, aber du musst die Hilfe wollen. Etwas anderes kann dich erfüllen und deinem Leben Tragkraft und Sinn geben. Lass dich vom Heiligen Geist erfüllen.  
Es wird natürlich in Ephesus auch noch andere Probleme gegeben haben, wenn wir allein an den Götzenkult denken, den man mit der Fruchtbarkeitsgöttin „Diana der Epheser“ getrieben hat, die man als „Artemis, eine vielbrüstige Frauenfigur“ verehrte. Dazu gehörte die Tempelprostitution. In den ausgegrabenen Ruinen von Ephesus hat man in Steinpflaster eingeritzte Wegweiser gefunden mit der eindeutigen Aufforderung, in dieser Richtung dem Weg zu den Tempeldirnen zu folgen. Man hat eine Figur gefunden mit einer übernatürlich dargestellten Männlichkeit. Alles Auswüchse eines unordentlichen Wesens, abgöttisch ungezügelt und ausschweifend. 

Den Christen in Ephesus war das alles bekannt und wurde ihnen täglich vor Augen geführt. Sie sollten sorgfältig darauf sehen, wie sie ihr Leben führten, nicht als Unweise, sondern als Weise, und  sie sollten sich vom Geist Gottes erfüllen lassen. Da erhebt sich natürlich die Frage: Wie macht man das? Wie kann man all den Versuchungen und Verlockungen siegreich widerstehen? Auch dafür hat der Apostel einen Rat und der hört sich so an: Ermuntert einander mit Psalmen und Lobgesängen und geistlichen Liedern, singt und spielt dem Herrn in eurem Herzen und sagt Dank Gott, dem Vater, allezeit für alles, im Namen unseres Herrn Jesus Christus. VV.19f 
Macht euch nicht gegenseitig das Leben schwer. Verachte keiner den andern, sondern ein jeder neige sich dem andern in Liebe zu. Übt ein gottseliges Leben ein durch Loben und Danken, durch Singen und Spielen, durch Herzlichkeit und Zufriedenheit. Bezieht dankbar euren Gott in euer Leben ein und alles, was ihr tut, das tut im Namen des Herrn Jesus Christus. Nicht nur hin und wieder, sondern allezeit. Euer Leben sei ein Fest und Jesus Christus der Grund eurer Freude. Seht sorgfältig darauf, wie ihr euer Leben führt und versteht, was der Wille des Herrn ist. 
Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.559]
